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Monumentum Honoris, 
S vod 


Ingenuo optimæqve ſpei 


Adolefcenti 


JOHANNI 
.FADEM EG 


Marixb. Borusfi, 


Spe citius rebus mortalium 
A. cl» cc XII. d. 27. Augufti 
circa horam 9, veſpertinam 
erepto, 
ſolenni exeqviarum die 
ipfis Kalendis Se eptembr. An. Ejusdem, 


Suo quondam civi ac commilitoni 
mejli lugentesgqve pofnere 
Operam literis in Gymnafio Thorunn. navantes 
univerft ac finguli Marieburgenfes. 
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OSR TEN EN 
Impreſſit onaxxves Nicorai, NOBIL, SENAT, ET GYMN, 
| Typographus, 


Vis noväs hic luctus? quid vult fibi pompa folennis? 
à Quid facit ut male fronte madente fluant $ 
I9 Scilicec effertur flirps unica chara Parentum 

Delicium Matris Deliciumque Patris. 
Annorumqve fuo juvenili flore putreſcens 
Cum focio aeqvali morte perempta jacet. 

O dolor immenfus!qvicor animumqve Patentis 
Viribus ex totis anxietate premis, 

Deſine, poftremo fuge longius atqve recede, 
Svave ut ſolamen poſſit habere locum. 

Apptecor interea pacem placidamqve qvietem 
Molliter in terris frigida membra cubent. 


Singularem faum erga pie defunctum amorem 
declaraturus hzc paucula pofuit) 


Johann Adamus Sobieray. 
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Ademrecht obiit, longo mihi junctus amore, 
Retlus erat Juvenis ‚dexteritatis amans, 
Numina iam celfis aſpectat in ztheris oris 
Sanla; aft illius molliter offa cubant. 
Ipfe colit Numen. Luctu Pater abſtine: namqve 
Fademrecbt rectus Numina Sancta colit, 


. Tintum in honorem pie defuncti ultimum 


© dcripht : 
Samuel Sobieray. 
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Ecatur eheu! ſtamen ab invidis 
Vitae Deabus , fternitur. illico 
Cordatus & florens Ephebus 
Pulchraque Gymnafii corona, 
Expelle luctum pectore lividum 
Parens, nec effufo madeant genae 
Fletu, colit defunctus. aftra 
Filius, & celebrat Jehovam. 


Pauca hzc in fempiternam amici & contubernalis 
fui memoriam appofuit 


Johannes Wilhelmus W^ einreich, 
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Aus unſerm Muſen Chor / (o folgt der Andre drauff. 
Ich dacht diejenigen die ſtetig ſind befliſſen / 
Die ſüͤſſen Weißheits⸗Saͤfft / mit Müh zu fangen auff. 


Mun hat der blaſſe Todt den einen weggeriſſen 


Die koͤnten endlich wohl des Todes Gi n 
Ey fe 

oa aber weifer eg die Zeit aang OM M 
enn folches können wir am Fademrechte ſehen / 
Der neulich abgelegt ber Scelen ſchoͤnes Hauß 

Nur Janimer daß es den ſo gehlig hat betroffen / 5 

M as dahin hat getracht mit gar beſonderm Fleiß / 
" Er erfüllen möcht der Eltern ſehnlichs hoffen. 

Run aber ift Er fort. Wir folgen gleicher Weiß. 


Mit eilfertiger doch betruͤbter Feder ſchriel 
A Feder ſchrieb 


M. Kaͤ ſter. 
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RE wil auch des Todes Macht 
æ An ein junges Leben kommene 
Sol der Blumen ſchoͤnſter Pracht 
Ihre Krafft ſeyn bald benommen 
Ja ſo iſts der blaſſe Mann 
Greifft die Jung und Alten an. 


Denn jetzt geht Herr Fad Z 
O der Noth! Ach / Pe ie 
Der gelebt bat ſchlecht und recht 
Zeitig in die Todes⸗Kammer. 
Davon ſincket aller Muth 
Weil Er war ein junges Blut. 


Wohl E ir aber Wehrter wohl 
Denn Ou weiſt von keinem Leyden 
Und im güldnen Sternen-Pol 
Schmcket inan die ffen Freuden. 
Drumb ſtellt man das Trauren ein 
Und wuͤuſcht bald bey Dir zu ſeyn. 


Aus mitleidigem Gemuͤth ſchrieb dieſes 
Michael Klein. 
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Nica fpes Fatris periit, deleta | 
i | | : que ſtirps eft. 
Quid, quæſo, hoc cafu triſtius effe poteſt ? 


Mortuus cht Juvenis diligens, fincerus, honeftus ; 
nque illo inventa eft intemerata fides j 
Flebilıs ille quidem multis jam fünere xm z 

Nulli aſt flebilior, quam tibi, moeſte Parehs 
Interea fruftra defuncti funera defles : i 

Haud ejus membris vita redire poteft. 
ldcirco placide cafum tolerabis acerbum 

Immutare alia quem ratione nequis, 

Hai pauca amoris teflandi caufa amita 
E cj*vi ſus fingulari pofuit 
Michael Sobicray, 


à ; 2. 
As iſt doch unfer Leben? Deswegen ſoll man immer 
ein Nebel und ein Dampff Die ſchnoͤde Eitelkeit / 

Da man mit Noth nmbgeben / Und ihren kahlen Shimmer? 
Allein der Todes Kampf / Der Sodom nur erfreut / 
Fuͤhrt aus der Welt den Geiſt / In die Verachtung ziehn / 

Und bringet ihn dahin ; „Und umb die Himmels- Kroha 
Wo man Gott lobt und preiſt. Sich jederzeit bemuͤhn. 
| 3. 
So wird das Seelen⸗Leben 
Vns Wonne Freud und Luft 
Nach dieſem Jammer geben; 
Denn wer den Suͤnden⸗Wuſt / 
Mit Herren Fademrecht I 
Verſchmaͤht und Gott vertraut / 
„Der ift des HErren Knecht. EE S A | 
Dieſes fuͤgte mitleidig hinzu l 
9 Shriftian Plag. 
As machſt du herber Tod t wilſt du uns iko ſcheiden i 
Die wir in dieſer Stadt die beften Freunde warn. 
Ach wilſt du igo auch uns in den beſten Jahrn 
Zertrennen? weiſt du nicht? abſcheiden bringet Leiden. 
Hoͤr auff das Muſen⸗Volck in ſchwartzen Boy zu klei den 
Der Trendel iſt dahin und deine groſſe Krafft 
Hat auch den Fademrecht in ſeine Grufft gerafft 
In einer Woche muß diß wehrte Paar abſcheiden. 
Wir muͤſſen dieſes Leid dem Allerhoͤchſten klagen 
Dem / dem wir insgeſamt gehorſam ſchuldig ſind 
Der denen Menſchen hold' der wird uns ſeyn gelind 
Er wird uns ferner nicht mit Todes⸗Ruthen ſchlagen 
Hochwehrte / die der Todt mit Trauren hat verletzt 
Vergoͤnnet Eurem Sohn (Freund) daß er darff ſeelig ruhn / 
Rnd was ibm Gott befiehlt / mit vollen Freuden thun / 


Ihn hat fein JEſus ſelbſt zur Taffel bingefeüte 
? f 2: j na f P Em aus herzlichen Mitlelden 


Michael Adam Guſovlus. 
nm 
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Vu ift an Staͤrck und Ktafft dem Tode zu dergleichen 
; Muß nicht ein jeder Menſch för feinem Grimm erbleichen! 
Er ſchonet keines nicht / wenns ihm kommt in dem Sinn! 
Gübt auch der Eröfus ſelbſt die Lebens Fackeln hin. 
Bnd Alexanders Muth / der nichts vermag als ſiegen / 
Muß die ſen ſtarcken Feind doch end lich unterliegen. 
Der durch des Glückes Gunſt gantz Aſien gebracht / 
Meiſt unter feinen Fuß / wird bon dir ausgelacht / 
Er achtet keinen nicht. Der edlen Jugend Gaben 
So theils von oden wir / theils don den Eltern haben / 
Wie lange bleiben (Ie? fo wie die Blumen ſtehn / 
Rnd bald vertvelcket ſind / fie mit uns untergehn. 
Die wehrte Schoͤnheit wird von ihm mit Spott verachtet / 
Vad das was Tugend heiſt von ihm gering geachtet. 
Der ſeelge Trendel kont ſich ihm dann nicht ent ziehn / 
Es moͤchte Leib und Seel in vollem Flohre bluͤhn. 
Nun muß der Fademrecht auch geben an den Reihen / 
Ihn reiſt der Todt dahin / aus defen ſchoͤnen Meyen. 
So ruhe denn nun ſanfft in dieſer finſtern Grufft 


Biß JEſus uns zu fid) auch in den Himmel rufft. Rd 
$3e uf Dieſes wolte us wolmeinenden Hertzen hinzu fügen 


Johannes Grov 


5 Obe 


